
Robert Scribner. Popular Culture and Popular Movements in Reforma-
t1on Germany. The ambledon Press, London/Ronceverte, 198/, XIV und
364 und Abb

Wie soll eın Hıstoriker arbeıten? Wıe soll wn siıch der VE  NCH Welt
nähern, S1e. kennenlernen und verstehen? Welcher Sprache soll E sıch
bedienen, welche Begrıffe gebrauchen, beschreiben und erklären?
Robert Scribner auch diese Fragen in der Aufsatzsammlung
„Popular Culture and Popular Movements in Reformatıon Germany””, VCI-

muittelt dem eser neben den Ergebnissen seiıner Arbeit seıne Methode In
unizehn Aufsätzen untersucht 8 den usammenhang VON Volkskultur und
Volksglaube mıiıt der Reformatıon 1mM eutschlan! des Jahrhunderts
cribner sıeht sıch als „Ethnograph 1im ump der verlorenen lt“ S
Zr HBr verfolgt dıe Spuren der „Eingeborenen”. Be1l seiner Ü nach
dem richtigen Weg ist CI, WIeE R sagl, auf deren angewlesen. Damıt
distanzıert DBr sıch VOoN dem „Miıssıonar 1m Ruderboot‘, der sıch seinen Weg
ir die verlorene Welt selbst sucht und das Vergangene nach seinem
eigenen Bıld rekonstrulert. Scribner braucht die „Eingeborenen” nıcht 11UT

als Pfadfinder, CI 111 auch in der Begrifflichkeit der untersuchenden
Epoche denken und arbeıiten. Er sucht nach etaphern, den h1ıstor1-
schen Prozeß erklären: Die Menschen der Vergangenheıt betrachtet 8

als „Jazzmusıker”” (S Z Sıe varı1eren dıe Klänge, spielen alleıne, mıt-
und gegene1inander, mal diszıpliniert, mal anarchisch. Die Aufgabe des
Historikers sel, zuzuhören, Veränderungen wahrzunehmen und
schlheblıc dıe unterschiedlichen p1e  en verstehen.
Wird Scribner seıinen orderungen den Geschichtswissenschaftler selbst
gerecht? Er nähert sıch der Epoche der Reformatıon sorgfältig und ehut-
Sal Er sucht nıcht den Weg, den dıe ogroßen Reformatoren, andesherren
und Kırchenfürsten SInd, sondern wiß olg den mannıgfaltigen, oft
ungeordneten oder abgerıssenen Spuren des sogenannten einfachen
SO( OI Z/Zusammenhänge auf. die den „Missıonaren“ den Hıstori1-
kern verborgen geblieben SInd. Die Reformatıon deutet nıcht 1Ur als relı-
1ÖSES und kırchenpolıitisches Phänomen, sondern VOT em als soz1ı1alen
und kollektiven Prozeß
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Nur dre1 der unizehn Aufsätze erscheinen hıer ZU erstenmal. Die übrıgen
lexte sınd ın den V  CH Jahren in unterschiedlichen, teilweise entle-

Publıkationen veröffentlich worden. In dem 087 erschienenen
ammelban:ı sınd S1e. in eiıne schlüssıge Reıihenfolge gebracht.
Die Basıs bılden dıe ersten dre1 Beıträge ZUT Mentalıtätengeschichte des
Jahrhunderts Scribner untersucht dıe Verbindungen VO Volksglauben
eine kosmische Ordnung und Alltagsbewältigung, VON offizıellen kırchli-
chen und inoffizıellen magıschen Rıtualen SOWIEe dıe Bedeutung der münd-
lıchen Kultur für dıe Verbreıtung reformatorischer een WEeI1 weıtere
Aufsätze beschäftigen sıch intensiver mıt Bräuchen und Rıtualen, beson-
ers mıt der des Karnevals. Dre1 Untersuchungen ZUT Sozlalgeschich-

der eıt folgen. Die beschreibt dıe tellung der Priester und refor-
matorıiıschen Prädıkanten ın der Gesellschaft, dıe nächste erläutert umfas-
send Scribners ese VON der Reformatıiıon als soz1laler ewegung. Den
Übergang ZWel lokalhıstorıschen Untersuchungen über die Reformatıon
in Ertfurt und in Öln bılden Überlegungen, W1e dıe Reformatıon in der

angesiıchts der dort bestehenden soz1lalen Kontrolle möglıch WAäLl.

Glaubensvorstellungen und Haltungen des Volkes werden in den folgenden
dre1 Aufsätzen thematıisıert. ecribner beschreı1ibt Antıkleriıkalısmus, Hexen-
vorstellungen, ber- und Dämonenglaube in der eıt zwıschen Miıttelalter
und früher Neuzeıt. Um dıe Vorstellungen VOoON Teufel und Dämonen VCI-

anschaulıchen, benutzt CT dıe VON er 1545 zusammengestellte Flug-
blattsammlung über Ursprung und /Zustand des Papsttums. So führt E hın

den beıden abschließenden JTexten über Luther: nıcht über dessen Theo-
ogıle, en und Werk, sondern über Luther-Mythen und se1in mage 1mM
olk Im etzten Aufsatz erläßt CI den Rahmen des Jahrhunderts und
verfolgt dıe Verfestigung VON Luthers mage über fünf Jahrhunderte
Scribner erweıtert dıe Betrachtung des reformatorischen Geschehens
dıe sOzlale Dımension. Gleichzentig schränkt CI die Bedeutung der eIiOTr-
matıon als Revolution ein Er SchHlıe. dal dıe Reformatıon keinen radıka-
len soz1ı1alen und relıg1ösen andel herbeıifü und ze1igt, WIE der NCUEC
Gilaube in Kontinuılntät ZU alten stand Das macht BrE. vVART eispie der

des erus eutic DIie Reformatıon tellte Z W dıe polıtısche, Öko-
nomische und Juristische aCcC des erus in rage, nıcht aber dessen
Meınungsführerschaft in moralıschen und Glaubensfragen. Der Abschaf-
fung des alten folgte dıe Etablierung eines Klerikalısmus, dem eben-

W1e dem katholische eın protestantischer Antıklerikalismus gegenüber-
stand Der Klerus hatte, Scribner, ZW ar seinen Namen geändert, nıcht
aber seinen Machtanspruch.
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In dem vieldimensionalen pıe VON polıtıschen, soz1lalen und geistigen
en brauchten Veränderungen eıt Es lassen sıch keine kurzschlüss1ı-
SCH Verbindungen zwıschen Ursachen und Wırkungen ziehen. Scribner
ze1gt, WIeE stark der offızıelle christliche Glaube abhängıg VO Volksglau-
ben, VON der Vorstellung der Menschen, in eiıner tückısch verzauberten Welt

eben, in der sıch mıt magıschen Praktiıken helfen mußte SO hing der
olg der Reformatıon und der Propaganda für den Glauben davon ab,
in welchem aße S$1e fest verwurzelte Iradıtionen und Vorstellungen dus

Volkskultur und Volksglaube übernahm und für iıhre Zwecke umformte.
Das Täufertum spielt in diesen Aufsätzen keine olle, weiıl dıe Herausbil-
dung VON Konfessionen Scribner aum interess1ert. Täufer werden 1UT

an erwähnt, nıcht immer 1m Einvernehmen mıt der LCUCICN auflferIOr-
schung. So 65 ZU eıspie mehr als problematısch se1n, ın den
Anhängern 1KO1laus torchs in Zwickau bereıts Täufer sehen (S 151

Irotzdem könnte der konzentrierte 1C auf das einfache 'olk be1 der
weıteren Erforschung des Täufertums eine wichtige pıelen Dıie
Kommunikationsprozesse und Formen der Frömmıigkeıt, AdUus denen das
Täufertum herausgewachsen ist, sınd längst noch nıcht Intens1ıv
erforscht worden. Kaum bekannt iSst: Was In den ınkeln und äldern, In
denen dıe Täufer sıch trafen, VOTL sıch g1ing, welche Wırtshäuser,
Volksfeste, Kontakte zwıischen Verwandten und Nachbarn spielten für dıe
Verbreitung täuferischer een Scribners Untersuchungen hılfreich
dazu d  9 in diese Bereiche ti1efer einzudringen.
rundlage der Aufsätze ist durchgehend die detaıilherte und umfassende
Beschäftigung mıt Quellen. Scribner erläßt die ausgetretenen der
überheferten chrıftkultur,. geht auf unbekannteren egen Er bezieht
Flugblätter und Bılder. Volkslieder, edıichte und Geschichten ebenso eın
W1e tradıerte Bräuche, Rıtuale und magısche Praktıken /7/u den Quellenhin-
welsen kommen In den Anmerkungen erfreulich zahlreiche Verwelse und
Kommentare. Bemerkungen ZU an der Forschung sınd ın die Aufsätze
integriert. Scribner faßt Jjeweıls ZUSAIMMCN, W as geleistet wurde, Was (}

LICUC ufgaben hegen. Umfangreıichen nalysen folgen knappe Inter-
pretationen. Scribner ann ZWaTr jede se1iner Thesen gründlıc belegen,
gelegentlich wünscht INnan sıch aber, GF würde dıe einzelnen Quellen kom-
primierter, usammenhänge und Schlußfolgerungen aliur ausführl-
cher darstellen Die Systematisierung VON Quellen scheıint teilweıise über-
flüssig, WECNN sıch daraus keıine Erkenntnisse ergeben.
abellen, Schaubilder und über ZWanzıg abgedruckte Holzschnitte ergäan-
ZenNn dıe Texte
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Scribner, se1ıt vielen en Hıstoriker are College in Cambrıdge, hat
Arbeıten VOL em SATE oz]al- und Kulturgeschichte des ahrhunderts
veröffentlicht. Wıe in der Eınleitung gesagl, verleıiht se1ınen Aufsätzen
selber den arakter des Vorläufigen und Bruchstückhaften Er eıstet
jedoch weıltaus mehr, als Bruchstücke sammeln. Er dıe einzelnen
e11e einem farbigen, dreidıiımens1ıonalen Oosaık ZUSaMIMNCN, trägt be1
einem Verständnıiıs der Reformatıiıon ın eufschlan! Scribners Rück-
211 auf frühere beıten sınd produktıiv. Er hofft auftf Antwort und 1alog,

das Bıld der Epoche noch vollständıger und vielschichtiger zeichnen
können.

Anne Chrıistiansen

Ulrich Bubenheimer, IThomas üntzer. erKun und Bıldung, Brıill,
e1iden/New York/Kgbenhav 90989 (Studıes in edieva and eIiOT-
matıon Thought Vol 359

„Hauptzıel der hlıer vorgelegten Arbeıt ist dıe Erforschung des außeren
Lebenslaufe und des geistigen Werdegangs TIThomas Müntzers bıs ZU

re 1519 Der untersuchte Abschnitt VON Müntzers Lebenslauf wırd hlıer
als seine Bıldungsphase 1Ns Auge DE (S Diese Absıchtserklärung
stößt be1 der Umsetzung auf erhebliche Schwierigkeiten, deren sıch ubDen-
heimer bewußt ist Denn dıe nfrage stehende eıt VON Müntzers Bıogra-
phıe ist lückenhaftesten dokumentiert. er den Matrıkeleinträgen in
Leipzig 1506 und ın Frankfu  der I5 12 SOWI1e der Präsentationsurkunde
für eıne Altarpfründe In Braunschweıig Von 514 stehen für dıe en
ahre keine eindeutigen Quellen erfügung. Trst mıt der 15 1:5 einsetzen-
den Korrespondenz wırd das Materı1al ergjiebiger, wenngleıch auch
weiıterhın empfindliche Lücken bestehen. och komplizierter ist die Sı1ıtua-
t1ıon in Hınsıcht auf den geıistigen erdegang. Denn außer einıgen
Andeutungen bleten dıe Quellen zunächst keıine verwertbaren Aussagen,
DIS dann dıe Berichte Bernhard Dappens über einıge Predigten Müntzers
den Ostertagen 15 19 in üterbog erstmals ein1ge Aufschlüsse ermöglıchen.
Wenn Bubenheimer sıch dennoch dıe Aufgabe herangewagt hat, dann
geschieht das in der Überzeugung, daß sıch Urc Verbesserung des(
wıissenschaftlıchen Standards dıe Quellenbasıs erweıtern lasse. Der erTas-
SCT urteilt zurecht, ‚„„daß dıe Müntzerforschung hınsıchtlich iıhres hıistorisch-
hılfswıssenschaftlichen Standards und damıt auch hinsıchtlich ihrer o_
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